
5

60 h äbri Ldie Poſt e
Die Neue Welt

e
104, i

für Halle und den Saalkreis, die

Sozialdemokratiſches Organ

tiete 7 T
e SeeInſerate ſie die fall

10 Uhr in z
tion aufgegeben ſein

zeitün m Sir
Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, Naumburg Weißenfelsgeih,

TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

r. 292.,
TelegrammAdreſſe: Volks8blatt Halleſaale.

Dienstag den 15. Dezember 1896.

Proſit und Arbeitslohn.
Die e Rheder und Stauer, ſowie die

mer überhaupt ſetzen ſich mit aller Macht dagegen
Wehr, den Arbeitern höheren Lohn und beſſere Arbeits
gungen Zzugetehen erklärt es für eine ganz un

eheuerliche olität, daß die Arbeiter eine AufbeſſerungPedern und ſucht dem großen Publikum Sand in die Augen

ſtreuen mit Angaben über hohe Löhne, welche die Schauer-
angeblich verdient haben ſollen. Wir haben den

Schwindel, der mit dieſen Lohnliſten getrieben wird, ſchon
erörtert und wollen hier nicht darauf zurückgreifen, ſondern
die Lohnfrage einmal aus anderen Geſichtspunkten betrachten.

Billige Produktionskoſten ſind das Evangelium
unſerer geſamten Unternehmerſchaft, und es läßt ſich dagegen
nichts einwenden, wenn man die Erniedrigung der Produk
tionskoſten durch Erweiterung und Vervollkommnung der
techniſchen Einrichtungen zu erlangen ſucht. Da dient dieſes
Streben dem Kulturfortſchritt. Aber die Unternehmer-
ſchaft beſchränkt ſich darauf nicht; ſie ſucht die Verbilligung
der Produktionskoſten auch durch Herabdrücken der Ar-
beitslöhne zu erreichen. Da wirkt ſie entſchieden kul
turhemmend.

Die Kapitaliſten haben ſich vollſtändig in dem Gedanken
feſtgerannt, daß die ganze nationale Produktion nur ihres
Profitintereſſes wegen da ſei. Wo keine Profite zu
machen ſind, hört ihr Jntereſſe auf und die Produktion
kommt zum Stillſtand Kriſen, Depreſſion, völlige Stagnation
der Produktion treten ein. Der Hauptzweck menſchlicher
Arbeit, die Deckung des Bedarfs des Einzelnen
wie der Geſamtheit, wird vollſtändig aus den Augen
verloren.

Der Kapitalismus führt mit ſeiner Profitmacherei zur
Anſammlung immer mäch
Anlage ſuchen und damit auf eine ſtändige Erweite-
rung der Produktion hindrängen, denn nur dieſe
ſchafft die neuen Werte, aus denen die Kapitalien ſich ver
zinſen. Aber dieſelbe Profitmacherei ent zieht auf der
anderen Seite der Produktion die Grundlage, die Kon-
ſumtion in entſprechender Ausdehnung, indem ſie
den arbeitenden Maſſen die Löhne herabdrückt und ihre Ver
brauchsfähigkeit damit beſchränkt. Der Kapitalismus ſchaufelt
ſich ſo gewiſſermaßen beſtändig ſelbſt den Boden unter den
Füßen fort, auf dem er ſteht. Das Sonderbarſte dabei iſt,
daß die Verrichter dieſer kapitaliſtiſchen Maulwurfsarbeit
ſich ſelbſt nicht klar werden über die Wirkungen ihres Thuns
und die S der Schwankungen des Bodens unter ihren
Füßen. Sie fühlen dieſe Schwankungen nur, kommen aber
nicht entfernt auf die Jdee, die Feſtigkeit der eigenen
Baſis zu unterſuchen, ſondern greifen nach einem Halt
als derſelben. Dieſen Halt ſoll ihnen der Export

eten.

Je mehr durch die Beſchränkung der Kauffkraft der Arbeiter
im eigenen Lande der innere Markt ruiniert, die
Abſatzmöglichkeit im eigenen Lande zerſtört worden iſt, deſto
größeres Gewicht legt man auf den Export. Was im
eigenen Lande nicht konſumiert werden kann, das ſollen
fremde Nationen uns abnehmen. Da tritt man denn in den
internationalen Wettkampf mit den Kapitaliſten anderer
Nationen und mehr als ſonſt muß die Billigkeit die
Waffe ſein, den eigenen Waren Eingang zu verſchaffen und
die Konkurrenten aus anderen Ländern zu verdrängen; da
müſſen, wie beim Zucker, Exportprämien und ähnliche Dinge
dazu helfen, der Konkurrenz die Spitze zu bieten und auf
Koſten der einheimiſchen Steuerzahler erhalten die ausländiſchen
Konſumenten billige Waren. Aber nicht nur auf Koſtender Steuerzahler, Pudern auch der Arbeiter. Die inlän-

diſchen Arbeiter müſſen darben und hungern
zum Beſten fremder Nationen! Das iſt die Quin-
teſſenz der Weisheit, welche den Export um jeden Preis
verlangt.

Wir ſind ſelbſtverſtändlich nicht ſo thöricht, den Export
überhaupt verwerfen zu wollen. Da jedes Land auf die
Einfuhr beſtimmter Produkte, die es ſelbſt entweder gar nicht
oder nicht in genügender Menge erzeugen kann, angewieſen
iſt, will es nicht an ſeiner Kultur Abbruch erleiden, ſo muß
es dafür als Gegenleiſtung auch Waren ausführen. That-
ſächlich hat ſich ſeit den Zeiten der Merkantiliſten über ein
geſundes Verhältnis zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr und deren
vernünftige r eine total falſche Auffaſſung her
ausgebildet, die nur das Land als volkswirtſchaftlich geſund
gelten laſſen will, welches mehr Waren ausſührt, als es
einführt. Noch jüngſt bei der Etatberatung im Reichstage
wurden Klagen darüber laut, daß in Deutſchland das um-
re Verhältnis che. Die Thatſachen widerſprechen
dieſer Auffaſſung, die wohlhabendſten
Länder haben eine größere Einfuhr als Ausfuhr. Und volks-
wirtſchaftlich kann auch nur vernünftig gelten, daß auf
die Einfuhr das Hauptgewicht gelegen rd. Der ganHandel hat voldwicſchaſnch nur Sinn wenn die

tigerer Kapitalien, die nach neuer

Deckung des Bedarfs an irgend einer Stelle als ſein Zweck
betrachtet wird. Wo dieſe Deckung erfolgt, tritt der Händler
aber immer als Jmporteur auf.

Vom privatwirtſchaftlichen Standpunkte nimmt die Sache
natürlich ein anderes Geſicht an. Da herrſcht das t-
intereſſe, das ſich den Teufel um irgend welchen
kümmert, ſondern nur Abſatz ſucht, um Gewinn zu er-
zie len. Zu dem Zweck wird denn auch der Export in
einer Weiſe begünſtigt, die volkswirtſchaftlich nicht nur nicht
zu rechtfertigen iſt, ſondern abſolut ſchädlich wirkt.

Und darin ſtehen die Rheder und Kaufleute obenan.
Weniger noch als bei den Kapitaliſten des Binnenlandes
richten ſie ihr Augenmerk auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
des eigenen Landes; ihr Blick ſchweift hinaus über die Meere,
um neue Abſatzgebiete zu erſpähen, wo ſie gewinnbringend
ihre Waren an den Mann bringen können. Da muß alles
billig, nur billig ſein und mit ſeltenem Eifer und unerhörter
Rückſichtsloſigkeit drücken ſie die Jnduſtriellen und Arbeiter
am Platz und im Binnenlande, um billig ihre Waren zu
erhalten, die ſie dann in alle Weltteile hinausſchleudern. Die
Kaufleute wollen billig verkaufen und die Rheder wollen
„billige Speſen“ haben und die Arbeiter ſind in letzter Linie
die Sündenböcke, die für dieſes Treiben büßen müſſen.

Es gab eine Zeit, wo in den für den Export arbeitenden
Jnduſtrien beſonders gut verdient wurde. Das war, ſo
lange der Export nicht als Hauptſache, als Rettungsanker
der nationalen Produktion betrachtet wurde. Das iſt lange
vorbei. Heute herrſcht in den Exportinduſtrien der ſchlimmſte
Druck, weil man um jeden Preis exportieren will.

Der Konſum des eigenen Volkes reicht nicht mehr aus,
die heimiſche Produktion im Gang zu erhalten, weil den
Maſſen der Arbeiter zu wenig von dem Arbeitsertrage der
Nation zugeſtanden wird. Die Kapitaliſten können ihren
Anteil nicht konſumieren und legen ihn zum erheblichen Teil
wieder produktiv an. Die Produktion weitet ſich aus, die
Erträge wachſen, aber die Abnehmer fehlen für die ge-
waltig anſchwellenden Gütermaſſen. Und ſo kommen wir
aus den unaufhörlichen Kreiſen kaum noch heraus.

Um die Produktion aufrecht zu erhalten, muß mit deren
wachſenden Erträgen auch der Anteil der Arbeiter
wachſen. Das iſt nicht nur ein Erfordernis des menſch-
lichen Kulturbedürfniſſes, ſondern auch einer einigermaßen
geſunden Volks wirtſchaft. Der übermäßige Anteil
des Kapitals muß beſchränkt, der Anteil der Arbeit er-
höht werden. Das Wachſen des Arbeitslohnes wirkt kul-
turfördernd, das Steigen des Kapitalprofits kultur-
hemmend.

Die Arbeiter alſo, die heute für höhere Löhne kämpfen,
dienen damit nicht nur ihren eigenen wirtſchaftlichen Jn
tereſſen, ſondern auch denen der ganzen Nation, indem
ſie deren Volkswirtſchaft größere Stabilität ſichern ſie wirken
auch als Kulturpioniere dadurch, daß ſie darauf hinarbeiten,
einer größeren Menſchenzahl Anteil an den höheren Gütern
der Menſchheit zu verſchaffen.

Die Rheder und ihr Anhang, die ſich heute ſo feindſelig
dem Ve langen der Arbeiter nach beſſeren Lebensbedingungen
widerſetzen, ſind das zerſtörende Element in der natio-
nalen Volkswirtſchaft, weil ſich ſich weigern, der Produktion
eine geſunde Grundlage, eine ausreichende Verbrauchsfähig
keit der Maſſen zu geben. Sie ſind ein Hemmſchuh der
Kultur, wenn ſie den Arbeitern die Möglichkeit verwei-
gern, ſich aus der äußerſten Dürftigkeit zu erheben, um auch
höherer Genüſſe des Menſchenlebens teilhaftig zu werden,
die für einen Kulturmenſchen unentbehrlich ſind.

Und die Mittelſchichten, die zwiſchen den beiden kämpfen
den Parteien ſtehen, haben das dringendſte Jntereſſe daran,
daß die Arbeiter ſich emporringen, denn davon hängt auch
ihr Wohl und Wehe, ihre Exiſtenz ab. Hat der Arbei-
ter Geld, hat's die ganze Welt! Die wenigen Tau-
ſende Großkapitaliſten können das volkswirtſchaftliche Ge
triebe nicht im Gange erhalten, ſeien ihre Profite noch ſo
rieſig. Ja, je größer ſie ſind, deſto verwirrender iſt ihr
Einfluß.

Hoffen wir, daß dieſe volkswirtſchaftliche Einſicht bald in
weiteren Kreiſen Platz greift und damit die grimmige Feind-
ſeligkeit ertötet wird, die heute den Arbeitern bei ihrem
Streben nach höherer Kultur ſo ſchroff entge, entitt.

Dentſcher Reichstag.

145. Sitzung vom 12. Dezember 1 Uhr.
Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betr. die Zwangsverſteige

rung und Zwangsverwaltungen.
Zunächſt wird die erſte Beratung der Dampferſubven-

tiger fortAbg. Ehni (d. Volksp.): Die Erwartungen, S einer Zeit
an die Subvention g worden ſeien, en nicht erfüllt.
Die Zahlen beſtätigen, daß der vom Norddeutſchen Lloyd nach

hina vermittelte Verkehr an deutſchen Waren einen ver
chwindend kleinen Teil des vom Lloy überhaupt vermittelten

hrs ausmacht. Er hitte, die Vorlage ſchon im Plenum ab
m

Slaatsſekretär v. Stephan: Durch die Vorlage ſolle die

Schnelligkeit 13 Knoten erhöe un e be be Sekte
Seine Schiffsroute ſeiNorddeutſche Lloyd die anderen L

oll als die der franzöſiſchen Linien.weniger rv
Abg. (Antiſ.) tritt für die Vorlage ein. Sollte der

ſich entwickelnde notwendige und ſegensreiche Verkehr in ſeinem
Gefolge in anderen en z mit ſich bringen, etwa
durch geſteigerte Einfuhr von Fleiſch, Wolle ec., ſo m eine
Remedur hierfür auf anderen Verwaltungsgebieten geſucht wer
den, etwa durch einen Zoll auf Wolle 2c. Zur Beilegung des
Hamburger Streikes würde ſich ein Zuſammengehen des Bundes
rates mit dem Reichstage ehlen, wie dies in anderen Fällen
auch in Frankreich geſ ei.

Staatsſekretär v. Stephan daß ſeit 1885 alle neuen
Schiffe des Lloyd auf tſchen en gebaut ſeien und da
laut Vertrag der Tarif für Hamburg und Bremen derſelbe ſ

und die dem gratis erfolge.

werden eb

unehmen, die liſchen erWiehe engliſchen Rhed

brechen. Ueber die Stellungnahme zurPartei erſt nach der Komm

Abg. Molkenbuhr (ſoz.): Wir den 1885 der Vfreunkit b wir i t der n r S
e anderen

Geſellſchaften dazu zwingen würde. Dieſe Hoffnungen habenals irrig erwieſen. Der Lloyd hat er gen und

i We
nie beträgt n Prozent, daher ver

erhöhung. Der

ſind die ganz bedeutend t

Streik für a

rigeren Lohn als früher herausgekommen wäre. Der Durchſchuittslohn der Schauerleute beträgt 1000 M. Davon kann

Zewbers eine Familie Je leben. Der Staatsſekretär v. Bötti
er hält dieſen Lohn für ſehr hoch und meinte, Hunderttauſende

von Arbeitern waren froh, wenn ſie ſo viel hätten, es liege alſo
kein Grund vor, die Löhne noch zu erhöhen. Ja, weshalb ſchlägt
denn die Regierung die Beſoldungsverbeſſerungen der houen Be
amten vor, da doch ſo viel tauſend Beamten ſo viel weniger
haben Die Lohnfrage allein hat auch nicht zum Streik ge
ührt, die Arbeiter verlangen ganz mit. Recht eine ausreichende

V ittagszeit.
Präſident v. Buol: Jch möchte den Redner bitten, wieder

nach Bremen zurückzukehren. (Heiterkeit.)
Abg. Molkenbuhr (fortfahrend): Wenn durch die Subvention

die Fahrten verdoppelt werden, werden die Frachten und die
Löhne noch mehr gedrückt als jetzt. Hamburger Senatoren haben
ſich erboten, am Schiedsgericht mitzuwirken, würden ſie dies wohl
thun, wenn es ſich um einen frivolen Streik handelte (Beifa
bei den Sozialdemokraten).

Staatsſekretär v. Vötticher: 98 werde in der Kommiſſion
des näheren nachweiſen, daß der Norddeutſche Lloyd ſich n der
Frachtenfrage korrekt benommen und keine Reduktion der Löhne

Heydemann und fährt fort: die Rheder haben den J
gen

edner verweiſt J engliſchen Ar

oletariats“.“ Nun gut, ihr walats ausſieht, ollt
ſo edie Pariſer Kommune an. Das war die Diktatur des



Rhedern veröffentlichten
r verdächtig Durch önliche Prüfung haben

wir feſtgeſtellt, daß in Hunderten und aber Hunderten von
ermann, ſondern auch ſeinem

Erſatzmann gezahlt ſind. Mehr als 1000 M. entfallen auf keinen

den leute. en weiſt

ſt

Legi Die von denDre
et, ob gegenüber di ein von 700 1000e enän atzmänn d Hil tiete ab per v erhaltenmänner männer un e en, ealſo eine Täuſchung hervorrufen ſie dieſes Um

mm

hat nicht zum Streik ge efordert,daß der Friede geſchſ en werden ſoll. Aber um die Lohnhode

allein handelt es ſich in burg allerdings nicht, ſondern auch
um Regulierung der Arbeitszeit. neuen Tarif der
Arbeiter wird verlangt, daß die Arbeiszeit nicht länger als 36
Stunden hintereinander dauern ſoll daraus n können Sie
o wohl ein Bild von den Zuſtänden machen, wie ſie jetzt beſtehen.

ie Partei als ſolche e nicht die geringſte Kenntnis davon,
daß es hier zu einem Lohnkampfe kommen ſollte; die Führer
waren davon aufs äußerſte überraſcht. Bei Vorhandenſein einer
Organiſation wäre der Streik nicht ausgebrochen. Aber die Au
fänge einer Organiſation haben gerade die h 1890 zu
vernichten ſich bemüht, und derſelbe Arbeitgeber Verband iſt es,
der auch heute wieder in Aktion tritt. Syſtematiſch hat er die
Arbeiter g drangſalieren verſucht, jeder organiſierte Arbeiter wird
von der Arbeit durch die beſonderen Arbeitsnach
weiſe, e die Arbeitgeber- Vereinigung eingerichtet hat. Suchen
Sie nach einem Grunde für den Streik, ſo
leicht bei dieſen Arbeitsnachweiſen. Mit dem Hinweis auf die

als Urheberin Streiks kann man doch nur
ſichtigen, die Streikreden beim Publikum in Mißkredit zu

bringen. v. Elm, Molkenbuhr und ch wir haben durch das
Rei J nicht etwa aufgehört, Arbeiter zu ſein; brauchen
uns die Arbeiter, ſo ſtehen wir ihnen zur Verfügung, auch wenn
Herr v. Bötticher uns dann hier im h vermißt, wo wir
dann allerdings ſeine ſchönen Reden nicht hören können.
Es iſt kein wahres Wort daran daß ich in einem Schiffe der

fahrt Geſellſchaft die Streikenden haranguiert habe; der
taatsſekretär iſt in dieſem Falle ganz falſch unterrichtet. Jch

hätte mich auch nicht entfernt, wenn mich nicht ein Poliziſt, der
dort ebenſowenig zu e hatte, wie ich, zum See aufgeordert hätte. Perr v. Bötticher ſieht das Ende des Streiks nahe;

ch kann mitteilen, daß heute die Streikunterſtützung um 1 M. er
höht worden iſt. Die Streikenden ſind durchaus für Vermittelung
und werden jedes Schiedsgericht annehmen (Hört, hört! links),
aber nicht aus arg an Mitteln, ſondern weil ſie ſich der Er
kenntnis nicht verſchließen, was bei längerer Dauer aus den Zu-

den in Hamburg werden ſoll. Man ſchafft elende, kranke hin
ällige Arbeiter als Streikbrecher nach Hamburg und ſchafft da-
urch Zuſtände, welche notwendigerweiſe zu einem Zuſtande zurück

führen müſſen, wie ſie das Epidemiejahr 1802 für Hambur
gritigt hat. Die Hamburger Arbeiter wollen den Frieden un

en die Hand dazu, ſobald ihre Intereſſen nur die geringſte Be
rückſichtigung erfahren. Aus den Erklärungen des Staatsſekretärs
elbſt ergiebt ſich, daß der Lloyd nicht erfüllt hat, was er ver
prochen, er Lohnreduktion hat eintreten wir ſind alſo

nden Sie ihn viel

ehr im Recht, wenn wir unſererſeits unſere ung zu dem
Lloyd verändern. Warum ſchont man die Leute bei der deutſchen
Marine in den Tropengewäſſern nicht, warum werden da nicht
elbe Matroſen 7 t, wie beim Lloyd? Sobald der Lloyd8 porging eaten ie Hamburger Rheder, und ſo ſanken die Löhne

is auf ja auf 40 M., wovon kein Menſch auch nur not
dürftig leben kann. Jetzt will man die gelben Leute beſeitigen;
ictt nachdem das Unglück einmal geſchehen iſt. Herrn v. Stumm
will ich gern bei ſeinem Glauben laſſen, daß die Sozialdemokratie
aus der Hölle gekommen iſt; ſie iſt aber weder aus dem Himmel,
noch aus der Hölle gekommen, ſondern ein Produkt der Ver
hältniſſe.

Abg. Hahn (wild) tritt den Schlußausführungen des Abg.
Legien entgegen.

Abg v. Elm (ſoz.) nimmt kurz vor 6 Uhr noch das Wort,
um ebenfalls, geſtützt auf ein umfangreiches ihm vorliegendes
Zahlenmaterial nachzuweiſen, daß der n alt der amtlicherſeits
und von den Rhedern vorgeführten Lohnliſten unrichtig iſt und
u Jrrtümern verleiten muß. Redner legt dies u. a. an der Lohn
ſte von Sloman klar. Dieſe Liſten ſeien eben ganz tendenziös

mengeſtellt, um die Welt glauben zu machen, daß der ein
Mann jene horrenden Löhne von 2000 Mk. und darüber

Von Nebendienſt kann bei den Schauerleuten ſchon des
keine Rede ſein, weil ſie ch ſt

s halten müſſen, auch wenn dieſer keine Arbeit ſür ſie hat.

eſchehen.dern auch von der großen n der Bürger die ablehnende
Pr enhaftigkeit bezeichnet, und nicht nur

tte.re d nich S (Zuſtim links.) D
unS aufs m fen r ine e de

zweite würde und müßteverloren, o und der wnoch viel hartnäckiger, viel verhängnisvo

kratie zuzurechnen iſt.“

Damit ſchließt die Diskuſſion. Die Vorlage geht an die Budget

a er egſe Sihung Montag 1 Ubr.

Worte und Thaten. undSee im der
Der liberalſte von allen iſt aber unſtreitig

ſtematiſch ſtets das Gegenteil deſſen
und nur dann die Wahrheit ſagte, wenn

r z Zigek S e Wieder Pwird jetzt, an owPro wieder ſorecht W e erichenn zur ickgerufen. Ueber die Ge

lizei äußert der j edierte Alt Reichsanzler Wer 40 San als e andter in einem
Brief aus an den damaligen ſterpräſidenten

er ne v Ma Stoff d überDie Po r aus ngel an ineDer eunſerer er iſt der wetteiſetnte Ekecg et

e e ee per niſſhaft ause r al e h uzu en w del hinterdem Ofen i unſerer politiſchen Polizei im rade eigenund ſie übt ſie mit e r S an Range t
auf den Glauben an die Sicherheit unſerer Zuſtände, en
E6 kaltung unſeres Kredits in der auswärtigen Politik be

Und am 30. November 1874 ſagte Fürſt Bismark im
Reichstage:

„Jch ſchätze an dem ganzen e der neueren Zeit nichts ſoſe e t abſointeſte entlichkeit; es ſoll kein Winkel des
öffentlichen Lebens dunkel bleiben, und müßte ſelbſt nur das gelb
liche Dämmerlicht aus der Blendlaterne auf n fallen
es iſt immer beſſer, als daß ſie unbeleuchtet bleiben, und hätte es
auch nur die Folge, daß der Flug der hohen Meinung, mit der
die beſte Verwaltung und Bureaukratie ſich ſo leicht täuſcht, einige
Verminderung erleide.“

Jedem aber, der die politiſchen und ſozialen Mißſtände
an die Oeffentlichkeit zog, ließ der Oeffentlichkeits Freund
Bismarck den Prozeß machen.

Von der Geheimpolizei. Welcher Art die Per
ſonalakten über Politiker und Journaliſten ſind,
die die politiſche Polizei führt, davon erzählt die Berl. Ztg.
ein Beiſpiel. Jn einem Bismarckbeleidigungsprozeß zur Zeit
des Sozialiſtengeſetzes hatte ihr Verteidiger Gelegenheit,
Einſicht in die Akten zu nehmen. Dort fand ſich eine amt
liche Auskunft des Polizeipräſidiums auf eine Anfrage der
Staatsanwaltſchaft über den Angeklagten, welche lautete,
wie folgt: „N. bekennt ſich zur freiſinnigen Partei, iſt aber
ſo radikal, daß er eigentlich der Sozialdemo-

Der betreffende Redakteur
beklagte ſich bei dem Polizeipräſidenten perſönlich. Dieſer
ließ die geheimen Perſonalakten des Redakteurs kommen,
ein umfangreiches Aktenſtück, 2 bis 3 Zoll dick, zuſammen
geſetzt aus Zeitungsausſchnitten und handſchriftlichen Mit
teilungen aller Art. Die von dem Präſidenten hervorge
hobenen Bruchſtücke aus der Sammlung genügten, um das
Ganze als ein Gewebe der ſchlimmſten Lügen und
Verleumdungen zu kennzeichnen. Da waren ihm Ar-
tikel, die er nie verfaßt, zugeſchrieben worden, Aeußerungen
aus Privatgeſprächen, die er nie gethan und nie gehabt,
in den Mund gelegt worden.

Nur keine ſo arge Entrüſtung. Die bürgerliche
Preſſe verlangt die Reorganiſation der politiſchen Polizei.
Nur gemach! Sind dieſe Leute, wegen deren die Reorgani-
ſation verlangt wird, nicht dieſelben, die in Hunderten von
Prozeſſen aus der Zeit des Sozialiſtengeſetzes die Kron

geſpielt, auf deren Ausſage Hunderte von deutſ
rbeitern in den Kerker gewandert ſind! Wie wacker en

damals dieſe Edlen das Vaterland vor dem durch ſozia
liſtiſche Broſchüren und Zeitungen drohenden Untergang be
ſchützt, wie tüchtig hat ihre Spürnaſe noch im Dienſte ge
wiſſer Herren gearbeitet, als es galt, die ſozialiſtiſche Partei
organiſation zu vernadern! Alſo nur keine Entrüſtung mit
einemmale! Die bürgerliche Geſellſchaft weiß ſeit langem,
daß im Heere ihrer Schützer Zuhälter und geweſene Zucht-
häusler die thätigſten Mitglieder bilden. Macht es alſo im
moraliſchen Sinne irgend einen Unterſchied, wenn dieſe Leute
einmal ſtatt gegen Arbeiter gegen Miniſter ihre gefälſchten
Urkunden und erlogenen Angaben ausſpielen

Jetzt wiſſen alle etwas zu erzählen von dem Polizei
kommiſſar und ausgerippten Schurken v. Tauſch. Alle
Schleußen öffnen ſich, und aus allen Ecken und Enden
ſtrömen belaſtende Mitteilungen zuſammen, und faſt hat es
den Anſchein, daß ſeit Beſtehen des Sozialiſtengeſetzes keine
Polizeiſchufterei begangen worden iſt, mit der v. Tauſch nicht
innig verbunden geweſen iſt. Namentlich ſcheint die Erfin
dung von Dynamit-Attentaten die Spezialität des moraliſch
völlig verſumpften Menſchen geweſen e F Nicht ohne

Urſprung und ſeine Befürwort aben.5 el a Watlelltng der Berl.

im Frühjahr 1893 in Poſtuniform im endes Berlin Hamburger es ekwag
riedri rg immten

Sang
Stillſchweigen beobachtet.

ſoll von Tauſch bereits
en.

am
ung über die Fortſchrittsbeſtrebungen in

Cholera Lucanns Staatsſekretär v. Marſch all iſt
plötzlich recht ernſthaft erkrankt. Die Anſtrengungen und

rozeſſes ſeien ſchuld daran. Hoffentlich
i Segen vie Se her. eszeitung iſt ein Verfahren

egen die Deutſche Tagesz ewegen Beleidigung des Staatsſekretärs v. Marſchall einge
leitet worden. Immer näher reicht die Juſtiz der Fried
richsruher Klique. Wird aber Marſchall nicht früher lukani
ſiert werden, bevor der letzte Schritt geſchieht

Wie ſteht's mit Brüſewitz Das Strafverfahren
egen den Totſchläger v. Brüſewitz iſt nach einer re

Kriegsminiſters v. Goßler beendet. Warum erfährt
Oeffentlichkeit nichts über das Urteil? Jſt das deutſche
Volk, das jährlich an 700 Mill. M. fürs Militär auf
bringen muß, nicht wert zu wiſſen, welche Strafe einen Mann
getroffen hat, der ſo frevelhaft einen Staatsbürger tötete

egen Falſcheides wurde der Schutzmann Karl
Brandes vom Schwurgericht in Hannover zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt. Der Verurteilte war Ende
September gegen einige zur Reſerve entlaſſene Artilleriſten,
welche auf der Straße ſkandalierten, einzuſchreiten gezwungen,
wobei er ſeinen Säbel gezogen und mit dieſem geſchlagen
de Bei ſeiner r Vernehmung durch den die Unter
uchung führenden Offizier des Ar e Regiments hatte er
S Pdnet reſpektive verſchwiegen, den Säbel gezogen zu

Wieder ein Kolonialheld gegangen! Die Nordd.
Allg. Ztg. meldet Der kaiſerliche v Dr. Bum li r, der frühere Adjutant des Majors v. Wißmann,

iſt, wie es heißt, aus dem Kolonialdienſt ausgeſchieden.
Dr. Bumiller iſt jener „Afrikaner“, der in einem Anfall

des in unſer Klima durchaus nicht paſſenden Tropenkollers
im Schloßgarten zu Mannheim ein kleines Knäblein furcht
bar mißhandelte, weil das Kind angeblich mit Papier-
ſchnitzeln warf und dadurch den rieſenſtarken Dr. Bumiller
zur „Abwehr eines Angriffs“ eng

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt die Sonntagsnummer
der Sächſ. Arb.Ztg. konfisziert und der verantwortliche Re
dakteur, Genoſſe Schulze, verhaftet worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Gotha der
Weber Jung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Jtalien. Ein Pröbchen italieniſcher Mißwirtſchaft liegt

in dem Bericht, in welchem der Miniſter Prinetti der Kam
mer das Ergebnis einer Enquete über die Vorkommniſſe
beim Eiſenbahnbau vorlegt. Der Bericht ſchließt mit der
Enthüllung, daß neun Eiſenbahnlinien in der Geſamtlänge
von 514 Kilometer, die für 223 Millionen ſubmittiert waren,
150 Millionen Mehrkoſten verurſachten, infolge der 7
läſſigen Kontrolle der Oberverwaltung und des Einverſtän
niſſes zwiſchen der Streckenbauleitung und den Unternehmern.
Eine Linie allein, die am 1. Januar 1885 fertig ſein ſollte,
23 Kilometer lang war und auf 23 Millionen veranſchlagt
war, koſtete bis jetzt 74 Millionen. Die Linie iſt noch
immer nicht fertig.

Dolizeiliches und Gerichtliches
In München wurde am Sonnabend Genoſſe Ed. Schmidt

zu 10 Mk. Strafe verurteilt wegen Beleidigung des Töpfermeiſters
Laberer in der Münch Poſt.

8 Genoſſe Leven in Gera hat die Aufforderung erhalten, bis
Freitag die 9monatliche Gefängnisſtrafe anzutreten.

S Geeinigt hat ſich der Margarine- Mohr mit dem Genoſſen
raunſchw. Volksfreund. Jäckh giebt im Volksfreund

eine m ab und trägt die Koſten.
8 Genoſſe Ströbel von der Schl.-Holſt. Volksztg. in Kiel

n die 4 Monate wegen Kaiſerbeleidigung ver
eha83 1 Jahr Gefängnis wurde in Altona ein Maurer

verurteilt, weil er beim Streik ſeine Kameraden d Drohungen
zu bewegen verſucht hat, am Streik teilzunehmen und weil er an
einem halbfertigen Bau Demolierungen vorgenommen haben ſoll.
Beantragt waren ſogar zwei Jahre! S

8 Jn Hamburg ſind einige Ewerführer wegen „Nötigung
aeg ber Streikbrechern in Unterſuchung genommen worden.

u 14 gen Gefängnis wurde in Düſſeldorf Gen.
Weſſel verurteilt, weil er bei zwei Streiks in der Niederrhein.
Volkstrib. mehrere Streikbrecher in Verruf erklärt haben ſoll.

s Unterm neueſten Kurs. 83 ovember wurden gegen
Parteigenoſſen verhängt 5856 Mk. Geldſtrafe und 3 Jahre 5 Mo
nate 3 Wochen Gefängnis.

T Ein Parteitag für die Provinz
3. Januar 1897 in H' ldesheim ſtatt. Als proviſoriſche Tages
ordnung iſt feſtgeſetzt: 1. Berichterſtattung über Agitation und
Preßverhältniſſe. Referent: Genoſſe H. Meiſter. 2. Bericht aus
den einzelnen Wahlkreiſen. 3. Die Wahlagitation. Referent:Genoſſe Fr. Rauch. 4. Beratung und Be Hlußfa ung der ein

gegangenen Anträge. 5. Wahl des Ortes den des
vinzial-Agitationskomitees. Alle Anfragen, den tag ve
treffend, ſind an H. Meiſter, Hannover, Pferdeſtraße 9, zr

Rede des Abg. Peus im e Branden

v Wahipru

annover findet am

s

e

Weſthavelland iſt am Freitag von der erſt lung des
es, daz vorlagen, der fung

Zur Irdeiterbewegung.
Die Schuhmachere
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verlin habeni ipat e
n e i den e L bigen

e ho n rS h chle e t Se
Der e in Dambue,

u er Gewerkſchaftskartell z Ham-Das
d len, die des Streikse h v e ein den Reihen der wgu

die e am die eTr 1 n Ge um ſg da ln hat bis
jetzt rund 25000 M r ehe enden können.
Die ine des Dampfers Salier hängevielleicht inſo dem gen reik zuſammen, als dash auerleuten 5 den T d et

R en rachtet worden e wo iberhatwt kein Str
le eben haben am Sonnabend nochmals die

ded ehrlichenDie retten Volk e hat in einer Verſammlung
ehörden T hen zu richten,Be t gee i n weil di

e Un e en e angewehen Zhbreher die ſchwere und hrvolle Arbeit h
nut ſin

de olge der ſtarren Ablehnung, die ſeitens der Rheder
per ch Senats beobachtet, trägt der

die Vermittelung anzubahnenWie trügeriſch die Lohnliſten ſind, welche von den Rhe
dern veröffentlicht wurden, um nachzuweiſen, daß die Schauer-
leute 1600 M. und mehr verdienen, geht ſchon daraus et nur 542 Lohnliſten e worden ſind.auerleute ſtreiken, ſind die gar m 245 derſelben nicht

in Betracht gezogen worden. Wwrum nicht?
Die Wohnungs mieten ſind in Hamburg ungeheuer teuer.

S Löcher, die man 4 r r re gar nicht mehr be-
eichnen kann, Da auchtie Lebensmittel in teurer ſind, a ſelbſt in Berlin und

viele Hafenarbeiter t L nach und von der Arbeit mit der Bahn
cn, müſſen, weil r weit entfernt wohnen, kann man ſich

enken, daß ſie mit 900 nicht auskommen können.Der Elbehafen beherbergt zur Zeit 286 Seeſchiffe. Die
meiſten bleiben ungelöſcht.

Erfunden iſt die täglich in bürgerlichen Blättern auftauchende
Nachricht, faſt alle Krähne ſeien wieder in Gang. Die 2000 Streik-e welche ſich prden haben mögen, lei ten nicht ſoviel wie

geübte Schauerleute.wen engere Wer reiſen wieder ab. Der Zuzug iſt kleiner

als der W 47711 m c e n r Sonnabend vor
mittag ſtatt. Zur ſchärferen Kontrolle muß jeder Streikende dieSeele en ſeiner Branche v er erhält dafür eine Be
ſcheinigung, die er bei Erhebung d terſtützung abzugeben hat.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. Dezember 1896.

Die Volksverſammlung, wade auf geſtern abend nach
e einberufen war, erfreute ſich eines ſehr ſtarken Beſuchs.echt ſprach Redakteur Ad. Thiele über das Volksblatt

n Der ber polizeiinſpektor Weydemann. An-
krupfend an das Wort des Staatsſekretärts v. Marſchall im Leckert

lt werden.

Lützow Prozeß, er flüchte ſich vor den An ter in die Oeffentine a erinnerte Redner daran, daß die hallef en e enoſſen
laufenden Jahre zum h ehe eien, die t

lichkeit anzurufen, um ſie zu m Richter zu machen über Angriffe,
F egen die Partei, ihr Organ oder e gen Parteigenoſſen im

chtsſaale geſchleudert worden ſind. Herr Weydemann, welcherWe Einladung zur Verſammlung nicht See leiſten könne, da er

auf es W verreiſt ſei, habe in der Schöffengerichtsfitzung
vom 3. Dezember gegen Brandt Aeußerungen fallenlaſſen, du cht unerwidert bleiben dürfen.

ner giebt eine kurze Zopleſn ung der Entſtehung und Be-

rechtigung der Boykotts gegen 9 Böllberger Mühle und die
g Brauereien von Freyberg und Bauer, beſpricht dann die
Aeußerungen der Herren Amtsgerichtsrat Dr. Bindſeil und Polizei
Inſpektor Weydemann in den rer rozeſſen vom 8. September
und 3. Dezember, erinnert an das lebende Urteil des Herrn Weyde-
mann über den des Meineids an r ten Polizeiſerganten Kähne,
den der Staatsanwalt vollſtänd erführt hielt und geht dann
des näheren auf die Grundloſigkeit der gegen das Volksblatt ge
richteten Behauptungen Sang in der Gerichtsverhandlung
vom 3. Dezember ein. Auffällig ſei es, daß Herr Weydemann inder verantu deren Steüung als Amtsanwalt im ſtrikten Gegen
atz zu offenkundigen und allbekannten T ſechen hätte behaupten

onnen, der Boyfott ſei nicht von der Geſamtheit der Parteige-
noſſen ſondern von der Perſon des Redners verhängt worden.

re grundlos von einem „Schifferbrückenton“ des Volks-
blattes zu reden ſich lediglich um einfache Aufrufe zurSegtnt der Bote handelte. Alle die Vorwürfe können bei

erſchaft nicht haften ſie iſt l daß die Gegner
nalle Maßnahmen der Partei der einſeitigſten Weiſe beurteilen.

Auch was durch die Angriffe au t ch bezweckt werden
hit e Direktion der Böllberger le zu reinigen und einen

ß zu bilden zwiſchen der Wä w und ihrem Organe werde
nie und nimmer in n a eben (Lebhafteſte Zuſtimmun
Herr W. würde vielleicht für ſeine ſchätzen swerte Arbeitskraftdankbareres Gebiet finden, wenn er ſie mehr noch als bisher

anderweit anwendet, zum Beiſpiel auf die Mißſtände im Geſinde-
vermittelungsweſen, auf die zufriedenheit, die unter ſeinen
er zu finden iſt und ſo weiter. Auch möge doch

wenn er als Amtsanwalt thätig iſt, nicht vergeſſen, daßd anze Strafgeſetzgebung und die Rechtſprechung von den

tzenden gemacht und geübt wird. Würden Proletarier dieGeſetzgebung und die Rechtſprechung in der Hand haben, ſo würde

t manches Urteil anders lauten wie jetzt und manches würde
eſtraft werden, was j unbeſtraft bleiben muß. Redner ſchloß

die I ſtündigen, häufig von Zuſtimmung unterbrochenen Aus
führungen damit, daß ſa te aller Anfeindungen und An
griffe werde das zielbewußte Proletariat ſich nicht beirren undvom Wege ablenken laſſen, ſon ern auf den Trümmern des heu

tigen Polizei-, Militär und Bureaukratenſtaates werde die ſozia

e
tele rt e

r

cer

lä Strafen beantr w 3e Amtsanwalt e
Mit dieſer leich wurde eine zweite angenommen,die e en de errn W., als Amtsenwalt zu fungieren,
ab

auf Genoſſe Albrecht über den Hamburger
a f er te alle die von hanſherr Seite der

n gen über das e gute Einkommen der eher nd forderte in bewegten Worten S regen Unterſtützung
Streikenden auf. Auch e Aus d en Jenden lcbhafte
ſtimmung. gSek Antrag fan erte Annahme:

enoſſe e ſich, auf die Dauer dest er Streiks w er einen Bons von 50 Pfg.
g. gunſten der Streikenden in Hamburg zulöſen. Die Aus Seſtellen für die Bons werden unverzüg-

lich im Volksblatt bekannt gemacht. Jede Ausgabeſtelle
verpflichtet, jeden Mittwoch und Sonnabend mit dem Ver
trauensmann abzurechnen1 wurde bemerkt, daß jeder, der nicht aus eigner Kraft

J. nd 25 Pf. zu den, das in proletariſcher Gemein-chaft mit en andern oſſen thun ſo
wen wurde noch vom Gen. Ehrler auf die hohe Bedeutung

des Streiks bei Krebs aufmerſam gemacht und die Genoſſen er
mahnt, den Streikenden beizuſtehen.Eine längere Diskuſſion entſpann ſich am Schluſſe noch über
die Weiterführung des Boykotts. Da durch die chtlichen Ur-

oykotts in derteile es J lich gemacht wird, diebisherigen Weiſ Volksblatt fortzuführen, muß nunmehr, wie
unter dem Sozialiſtengeſetze nach dem Spruche gehandelt werden

Es gehe fort von Mund zu Mundr Und einer thu's dem kund
483 10 Uhr wurde die impoſante Verſammlung mit einem

ſäirtß en Hoch auf die internationale Sozialdemokratie ge-
oſſen.

Bei dem allgemeinen Jntereſſe, das der Prozeß der
Gräfl. Mans r en Erben gegen den Fiskus erregt, ſei mit
Fyt da in nicht am 14., ſondern am 24. Januar

ndet.en wurde heute vom Schöffengericht en
Weißmann von der Anklage, als früherer verantwortlicher Re
dakteur die Gemeindevertretung zu Helbra dadurch beleidigt zu
haben. daß in dem Artikel über die Gemeindewahlen in Helbra
die Behauptung aufgeſtellt war, die Wahlen der 1. und 2. Ab-
teilung wären deshalb für ungiltig erklärt worden, weil die
Leuſchneranhänger nicht geßeat hätten. Staatsanwalt Kloß fort
4 Wochen Gefängnis beantragt. Ausführlicher Bericht folgt
morgen

„Brave Leute.“ Die Giftnudel läßt es ſichzage nicht ihren G e den „frivolen“ Streikin Hambur zu ve arm atte Nach dem Herzen dieſer
Leute muß J eiter fro n wenn er noch Kartoffelſchalen
u kauen hat. Schon vor einigen Tagen enthielt das nlatt einen hre der mit den Worten ſchloß:

inſofern wird der Ausgang der Verhandlungen und der Anteil

den die Sozialdemokratie an einer eventuellen Weiterführung des
Ausſtandes haben ſollte, von Bedeutung ſein, als dadurch die
bürgerliche Geſellſchaft wieder einmal vor die Frage ge
tellt wird, inwieweit der Staat auf die Dauer neutral
leiben kann, wenn zur ihrer e n bei t

n r eine pou artei ihre Mn die Wagſchale wirft Ob ei imenter &elhalen
ikbrecher kommandiert oder die den chnellfeuerkanonen an

den Ausſtändigen probiert werden ſollen, darüber läßt das Blatt

f4 leider nicht re aus. Jn der Sonntagsnummer enthält
erner die Hall. Ztg. kalgende Notiz:

Magdeburg, 11. Dezember. Brave Leute. Durch einenAgenten wurden heute hier einige 30 Arbeiter zu einem Tage
lohn von 425 M. für Hamburg angeworben. Ein ſozial-
demokratiſcher Agitator verſuchte auf die Leute einzuwirken
und ſie zu veranlaſſen, dort keine Arbeit anzunehmen, wurde

e

aber von ihnen mit dem Bemerken abgefertigt, daß ſie fro
Girn Arbeit bekommen zu können. Nachmittags ſind ſie na

erſt allen Arbeitern indebrgeehe ahgeglwer Wenn doch
e er die Augen aufgingen und allen r ratiſchen r ern, die ja faſt ausnahmslos feile Maulhelden

und gewiſſenloſe Tagediebe ſind, eine gleich deutliche
Abſage zu Teil würde!

Aus einem Sumpfe kann nur fließen aus einemkonſervativen Blatte alſo auch nur Gemei heit und Roheit, wenn

es ſich um Beurteilung der g 7 ewegung handelt. Wir wun-
dern uns darum auch nicht über den neuen Beweis von wider
licher Niedertracht. die in dem konſervativen Organ zu finden iſt.
Wir verzichten auch darauf, ihm mit Belegen dafür an die Hand
u gehen, bei welcher re die Maulhelden à la Hammer-an nd die gewiſſenloſen Tagediebe à la v. Tauſch zu finden

ſind Aus dem Bureau des r Infolge von
durch Krankheit begründeter Abſage der Frau MoranOlden muß
deren angehand ges J auf eine andere Zeit verſchoben
werden. Die für dieſe Woche anoncierten Vorſtellungen bleiben,
jedoch ändert ſich wegen der Abſage die Reihe der Farben Abonne
ments Morgen, Dienstag, bleibt o rot (66. Abonneme. its
vorſtellung) die dritte ufführung rächti Weihnachtsmr „Achenbrödel oder der ſeteeve anto

us dem Bureau des alhallatheaters. Das Wal
hallatheater ſchließt mit der morgigen Abſchieds Sorge des
gegenwärtigen Spielplanes e auf eine volle Wocheh eröffnet dieſelben am erſten hnachts Feiertage wieder.

Giebichenſtein. Vor überfülltem Saale ſprach Sonnta
nachmittag Genoſſe Kunert in Schades Schützenhaus über Vol
und Geſetzgebung. Der 1 ſtündige Vortrag fand lebhafteſtenBeifall. Zwei Reſolutionen, die n e Annahme fanden, er
klärten ihr Einverſtändnis mit den Ausfü en des ehnetg.

Diemitz. Sonnabend, den 12. Dezember, wurde in dem
Geſellſchaftshaus“ eine Volksverſammiung abgedollen. Der

Reichstags ab e Fritz Kunert referierte über das Thema:
„Volk und Geſetzgebung“. Eine Reſolution im Sinne des Vortrages Durde mmig r. u zweite Reſo
lution, welche ſich auf den Hamburger R re v und denr Hafenarbeitern die volle See ammelten
ausſprach.

Kürſchner,Abe tur die Bruer und ben gefehlth ehe
hat, ſtimmt diex innerhalb 14 t

nd, die Entſchädigungstaxe anzuerkennen. Siee Betrag lten, aber auf alle weiteren A
t.zeit e gentehe wurden verzehrt: Ochſen, zwei g

3 e ein Rehbock, für Faſen, viele Hühner und
Kuchen Setrunken wurde je ein hae und 800 Liter Bier. Eine 874 et e henen Würſten

llt war, wurde aus de r Setarad
Schönauordhauſen. Sangerhauſen,

c Kellner, hatte ſo e Klebekarte das Wort „Kellner“

adiert um leichter eine ten bekommen. Er war des
V h h mit 20 M. Geldſtrafe belegt worden.

en e erre riemaligen Ver ug z Nunmehr wurzu 1 Tag Gefängnis verurteilt.

Aus dem Geritztsſaal.
Strafkammer.

alle, 11. Dezember.Ein Unhold. Der Se öGuſtas Leis
S aus Eisleben war vom ch zu wegenpeſchärggng und en mittel ichen Werk

zu r efängnis verurteiltowie i der eingelegt hatten.265. Auguſt d. J. war des Angekla hefrau mit der hen
eines Hauswirts re Bergmann Roſt) in Wortwechſel geraten.

au Leisring war die enes Vorganges, in welchenich auch die Ehemänner en einmiſchten. Es kam zum
Streit, worauf Leisring ein Beil und gegen die n
Hof führende Küchenthür ſchlug. zertrümmerte 6 Scheibenund das Thürſchloß. Frau Leisring r darauf mit dem Haus

wirt, Bergmann Roſt, n und ſchlug mit einer Tabakspfeife nach pm, zur Se e gagte Haß er der Frau nach den
Haaren griff ſie von ſi ß. Dann kam Leisring wiedermit dem Beil derkei Drt n ſare lich mit der
Seite jenes alt en erkzeuges nach der Frau Roſt. Er traf

ſie auf die Hand und verletzte ihr einen a r Tangebrochen wurde. Der Angeklagte beſtritt dlegten Strafthaten; ein als Zeuge geladener gar e u a
den Vorgang, wie er ich zugetragen in glaubwürdiger Weiſe.
Die Berufung des Angeklagten wurde verworfen und auf die Be
rufung des Staatsanwalts, unter Aufhebung des Urteils erſterInſtanz auf eine Gefängnisſtrafe von 2 Monaten erkannt.

Aus dem Reiche.

Vochum. Die r ten Beſtimmungen des Staates für den allgemeinen Se sverein
hrgebiet ſeitwar von 6000 Bergleuten beſucht. Da nun im

ahren die ultramontanebeiterfreundlichkeit die Geſ e n g5e ordie klerikale Preſſe auch dehnal den Bergleuten geraten, der

erſammlung, weil ozialdemokrati 77 Seiteſei ert, fern zu leiben. arke V V famwung u a
333 die frommen Blätter thatfachuch fur ngrgber noch draſtiſcher kam die „gewaltige aliee e e
bewegung zum Ausdruck, a der Vorſ an zug chriſtlichen

Gewerkvereins, Herr Auguſt Bruſt-Alteneſſener, dieRednerbühne beſtieg. Pfeifen Ziſchen und Herausrufe waren der

Gruß, den die Verſammlung dem Strohmann der Kapläne zuſandte. Mit Mühe verſchaffte man Bruſt Genör. a ber
Mann aber dann vorbrachte ſchlug dem Faß den Boden aus.

Der Chriſt Bruſt will nicht, daß ein Bergmann nach 25 jähriger
Grubenarbeit das Recht haben ſoll, ſich penſionieren zu laſſen.
Dann auch will Bruſt nicht, daß die eventuellen Verbeſſerungen
des Kaſſenſtatuts auch Vorteile für ſchon invalide Ber
wagh Tr Orkan der Entrüſtung brachte den chriſtlichenn Schweigen. Nur das beſonnene Eingreifen des Weſen

hiemannBochum, eines Mitgliedes des alten Verbandes, ver
mochte eine Art Lynchjuſtiz z S r So erging es dem be
r Wortführer der chriſtlichen vor ſeinenGenoſſen. Die Sozialiſten in der Verſammlung über
ließen in richtiger Erkenntnis der Sachlage den Bruſt der liebe
vollen Pflege ſeiner Mitparteiler und griffen erſt dann ein, als
der geniale Alteneſſener Gefahr lief die ſchönſten chriſtlichen Prügel
zu bekommen. Die vernichtende Blamage der Ultramontanen iſt
ein wirkungsvolles Präludium zu dem Ende Januar 1897 an der
ſelben Stelle ſtattfindenden chriſtlichen Kongreß der Bergleute
Deutſchlands. 5 Adolf Wagner- Berlin und Herr Hitze- Münſter
werden die Hauptredner ſein.

Schwelm. Ein hieſiger Bauunternehmer iſt nach began
J Wechſelfälſchungen im Betrag von 125000 M. flüchtig ge

orden.
Gießen. Selbſtmord e n Ein Soldat des116. t der ſieben T z ſtrengen Arreſt wegen Verlaſſender Garniſon ohne Urlaub verbüßte, n ſich im nahen Stadtwald

er J uirſch oldat ſtammt aus Offenbach.chau. Selbſtmord eines fabrikanten. g.ſich e abrikdirektor Schaffroth aus Burgsdorf bei

en ßliche materielle Verhältniſſe ſollen der That zu
Grunde liegen.
Dresden. Die Roheiten mehren ſich in

Weiſe. Leider finden derartige Rüpeleien ſelten eine
e rn wie es bei dem Studenten Bruno Fritz Ploy der
war. Derſelbe wurde wegen groben Unfugs zu vier Wochen

aft und 10 M. Geldſtrafe verurteilt.

Quittung.
afenarbeiter gwag ein

ei Hinze 3 M.
ür die ſtreikenden

Geſammelt durch die b
dem ger 6.50on LVom Se Sein Sreng 20 M.

Fon den Ag hauern 9
Reinickes Reſtaurant Werngt 1.53 M.

on der e A.B. V. Halle a. S. bei einer
Geburtstagsfeier geſammelt 7.26 M.

Entzückende Neuheiten in vorgezsichneten und fertig gestickten

Handarbeiten
Sämtliche Artikel

sind auf das sorgfältigste hergestellt
und zeichnen sich durch ganz
besondere Preiswürdigkeit aus.

D. T 2

Geschäftshaus

J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Der reioh illustrierte P T 7für Handarbeiten S Wunsoh
7



St n 2.16 M.
S z eiler Verband 16 M.

a
un vonFür e S en enS e i a Frebs 9 m

T
e

e
Reſtaurant- ſebernehne-

daß i hre geehrten Publikum von Halle und Umgebung zeige ergebenſt an,

Gut W Müllers Restaurantedrichſtraßze Nr. 5
Firma

Se

r v
a

e

z S
el und Marie

ann Junge
zhaben
e

übernommen habe und unekbef

Restaurant
weiterfübre. Das beliebte Rauchfußer Lagerbier kommt wie früher zum
Ansſcht gute Speiſen und Getränke iſt ſtets beſtens u. ren zahl

reichen Beſuch entgegenſehend zeichne ochachtend

leichzeitig meine ſchönen ver mit
amilienfeſten und Vereinsverſammlungen.

lAbhaliung S
P o gur

D. O.

Tabak- und Fgarrer man

Julius Ebeling
8 große Sternſtr. 23

empfiehlt

in großer Auswahl.

Neuheiten
in Spazierstöscken, Pfeifen,

Zigarronspitzen und -Etuis-
Gute Qualitäten. BVilligſte Preiſe.

m 2000 Chriſſhäume.
habe im „Händelpark“, Nikolgiſtraße G, zu verkaufen.
Großer Vorrat Ständer vom Schloſſermeiſter Nette

Mache. alle Freunde, Genoſſen und Bekannte hiermit aufmerkſain und
bitte mich bei Bedarf zu berückſichtigen. Achtungsvoll August Sohöpe-

Als Weihnachtsgeſchenke
paſſend empfehle:

Emaillegeſchirre, Haus und Küchengeräte, Hchreibzeuge,
Kohlenkaſten, Handleuchter, Jeuerzeuge, Slätten, Reib,
Hack- u. Wringmaſchinen, Weſſerkörbe, Meſſer u. Gabeln,
Zritania-Löffel, viele Handwerkszeuge in Sekunda undSrima, Handwerkskaſten, Faternen und Bürſtenwaren.

Verſpreche gute und billige Bedienung und bitte um gütigen Zuſpruch.

Ferd. TTeuchern S 16.
Den Mitgliedern des

Allgemeinen Konsum- Vereins
beim Einkauf gegen Konsum- Marken

empfehlen unſer

Warenhaus für Herren- u. Damen-
Konfektion,

Manufaktur- und Schuh waren.
Ich 90 Leipzigerstr. 90.

-x”x»x-—=jmzmd2

Zum bevorſtehendenWeihnachts Feſte
ringe mein reichhaltiges Lager in

Wild-, Waſch und Glaree-Leder-Handſchnhen
mit und ohne Futrer,

Krimmer- und Trikot. Gandſchuhen
mit und ohne Leder

Chemiseties, Kragen, Manschetien,
7 Kravation

in denkbar arößter Auswahl,
Hoſenträger, nur dauerhafte Waare, in empfehlende Erinnerung.

Wegen za und um ſoviel wie möglich zu räumen, habe die Preiſe be
deutend herabgeſetzt

Gut2 24.ber nnd Echnhe werden billig
lt und repaxriert mit jgutem gebr.

g

oll n

thletenheim

den in
e Marie Demant
Der Strafanſtalts Auf

r

en on (Weingärten
Für die RNedaktirn vergutwortlich: J r

wGwaawowwwwvwaaaaawwwowaeavmweaeecaeee

Du DerPuppenwagen,
n nene Jormen, W

vauerhaft,

Stck. 4.50 7.50,
10. M.

(Puppenwagen ſind nur
lieferbar, ſo lange der Vörrat
vorhanden deshalb baldiger

Kauf empfehlenswert.)
0. F. Ritter, Halle a. S. Jeipngerſtt. 90.Glinih).

Stadt- idt. Theater in Halle.
Hans hulios Rahn.Die P den 15. Dezember 1896.

87. Vorſte za h rements Vorſt.
Aſchenbrödel

oder: Der erne Panutoffel.
Weihnachtskom mit Geſang Tanz
in 6 Bildern nach dem namigen

Märchen von C. A. Görner.

re den 16. Weg88. Vorſte
Farbe blau.
Fidelio.

Oper in 2 Akten von L. v. Betthoven.
Schülerbillets haben r du

Thalia-hoator
Dienstag: Auf mehrſeiti 5 Wunſch:

KorneliusVvuſtſpie in 4 Akten v. Fr. v. e bonhen

Mittwoch nachm. 4 Uhr:
Goldmarie u. Pechmarie.
Gr. Weihnachtsmärchen mit GeſanTanz in 5 Bildern von Marie Günt a

Abends 8 Uhr:
Novität. Bockſprünge Novität.
Schwank in 3 Akten von Kraatz und

irſchberger.
Vorher:

Eine vollkommene Je
Luſtſpiel in 2 Akt von Karl Görlitz.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

err Jwan Tſchernoff mit ſeinerm arhe iSenſaionell!) Die Chieſi Geſell-chaft, Pantomimen Darſte er The
Trevally's Elite Parterre G r
naſtiker. Sennorita Cambellag,wandlungs Fantaſie e u
Die beiden Fredy's, muſikaliſchetaſten. Fräulein Alma Berg Du
eder Lieder Sängerin.Böhme, Original- Ge
ſrrs

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

P Z e Prrgree eſts hbrnſiſegſe 6.

Rribe-
muſchinen

p. Stück
Mark 1.75

empfiehlt

Christian
Glaser,

gr. Klausſtr. 24.

Seinen werten Kunden von Weißen
L und Umgegend hält ſein großes
Lager von

F. Ahren aller Krt, F
Uhrketten, Brillen u. ſ. fürWeihnachtseinkäufe beſt. empſohlen

Rohb. Ehberhardt, Uhrm.
Nikolaiſtraße 47.

Richters Ankor-
Steinbaukasten,

bilderbüchor,

Jugendsehriften,

Cchultornistor,

KSchultaschen,

Sehiefertafeln,
Sehisiorlaston,

Abreisskalonder
empfiehlt die

Volksbuchhandlungn dehalber S r e Zu
MarkSternlioht, alter Markt 11. r a ſt rm See ff. Tomafineſte. r Bölbergaſſe 1.

S MWeihnachts-Geschenke.
Wien un n s

kanfe man nur im Zpezialgeſchäft, Reſſer und SgerenfabrikLeitzigergraßze Herm. Müller r

e e e e, eSee
Tranchierm acte afierme 7 nuſel.Garantie e jedes Er
meſſer, 2 Sh erScherenetnis von 1

Größte Auswahl.

Brillen Klemmer
von 1 M. an, mit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaft
gearbeiteten Geſtellen, werden jedem Auge auf das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unbekannt,
S Ulrichſtraſze 1a.

T Peire Weihnachts Ausſtellung

in allen nur denkbaren Gegenſtänden in

Kurz-, Galanterie-, Spiel- und
Wirtschaftsgegenstänclen

part. und Keage ist eröffnet.
Mit Hochachtung

Nonnewitz,
Steinweg.

Teuchern,

Heute Digretas: r efeſt. Beste NMolkerei- Butter
per Pfd. 115Wo 7 u n n RNaturſchmelzbutter

Barghtie J at9 Uhr Valkbutter)
zu billigſtem Preiſe beiE. Radecke, ührmacher, ham Schwerz

Zylinder-Uhren von 6 Mark an,
Wecker, nur beſte Ware, 3, 3 u. 4 .4
Regulateure von 10 4 an. Repa-
raturen zu bekannt billigen Preiſen
unter Garantie: weue Feder 1.4, Zy-
linder 2 Zeiar, Bügel 10 u. ſ. w.

D Sämtliche WSchuhmacher und Zu-
ſchneider von Weißenfels

zu meinem h abend
8 Uhr in der Zentealhalle W
findenden Vortrag über meinen
praktiſchen Maß Appera ergebenſt
eingeladen. E. Buncdkt.Weihnachts Geſchent?
Neue Knaben u. Mädchen Stiefel,

ſelbſt angefertigt, mit guten Zuthaten,
em pyhr c

Sternicht, alt. Markt 11.a unj I ö
Dimitz, Garlenſtr.empfiehlt ſein Lager nur ſelbſtgefertigter

Salon -Rauchtische, Rauch-
Sorvice, Eckotageren,

Konsolen, Salonsäulen
in guter Ausführung zu Fabrikpreiſen.

Sekretär, Vernkow, Soſa, Bettſtelleund Matratz Tiſche Stühle, Se
weg. Wegzug bill. zu verk. Zwingerſtr. 32

Ein Klempnerleh hrling
kann ſofort oder Oſtern unter günſtigenWihlnen c z t re treten be

Rothe, Theißen.Neues Sofa J bill. Georgſtr. 2 p.

Portemonnaie mit

Wer ſeinen Kindern den Chriſtbaum
mit nur wohiſchmeckendem Konfekt für
wenig Geld ſchmücken will, der kaufe ſich

Ghristbaum-Konfekt
m g. Wilhelm's Korditort,

Leipzigerſtraße 64.
Gegen Keuchhuſten

ſeibſtgekochten
ſchwarzen Johannisbeerſaft

b. Krütgen's Drogeris

Fleiſch-Verkauf!
Billige Preiſe. Daſelbſt Verkaufzsſtelle

des Allgemeinen Konſum-Vereins.
Karl Schiemann,

Schwetſchfeſtr 28.

Albert Wetterling,

26 Schmeerſtraße 26
empſiehlt

wie allbekannt nur

t

Shuhwaren
von „8 n en ki. e ez ſoliden Preiſen, ſowie die Hallefir-, Rolz 4 um Senühe e e et

e
g e waseunden u. Vetennten mit der Bitte

lle Teilnahme anzeige. Radewell,
168906. 40 haun Blongoh-get e e et i

Verlag und für die Jnſerote verantwornlſch: Auovrſt Groß. Druck des Halleſck en Genoſſenſchaf“e »Ruchdenderei (E. G m. b. Halle a. S

z. Seeg,

38

2

2

S


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1896
	Monat
	Tag
	Nr. 292.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






